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Prüfrichtlinien für den Bereich der 
Wirksamkeit, 7. Mitteilung 
Wie schon in den ersten Mitteilungen zu Prüfrichtlinien für den 
Bereich der Wirksamkeit ausgeführt (siehe Nachrichtenbl. Deut. 
Pflanzenschutzd., 51,1999,303-304,52,2000,21,125,263,53, 
2001, 336 und 54, 2002, 133- 134), werden weiterhin Erläute-
rungen zu EPPO-Richtlinien und Vorschläge für neue EPPO-
Richtlinien erarbeitet. 
Die auf den EPPO-Richtlinien basierenden Fassungen in deut-
scher Sprache werden von verschiedenen Arbeitsgruppen, beste-
hend aus Vertretern des amtlichen Pflanzenschutzdienstes, des 
Industrieverbandes Agrar (rVA) und der Biologischen Bundes-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) erarbeitet. Sie bein-
halten den Text der EPPO-Richtlinien in der Regel in deutscher 
Sprache und in einem Anhang fachlich begründete Erläuterun-
gen zu einzelnen Punkten. Abweichungen, die fachlich begrün-
det unter dem Niveau der EPPO-Richtlinien bleiben, werden in 
diesen Erläuterungen fett gedruckt. In Bereichen, für die zur Zeit 
keine EPPO-Richtlinien vorliegen, werden deutsche Vorschläge 
für EPPO-Richtlinien erarbeitet. Es wird versucht, die Erläute-
rungen und die deutschen Vorschläge in die EPPO einzubringen. 
Die Erläuterungen und deutschen Vorschläge haben für die Prü-
fung der Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln in Deutschland 
empfehlenden Charakter. Rechtlich verbindlich ist der originale 
englische Text der EPPO-Richtlinien. 
Neu fertig gestellt bzw. überarbeitet sind: 
I. 40 (April 2002): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtli-
nie zur Prüfung von Insektiziden gegen blattfressende Schäd-
linge an Rüben 
Diese deutschen Fassungen bzw. deutschen Vorschläge für 
EPPO-Richtlinien können über die BBA, Institut für Pflanzen-
schutz in Ackerbau und Grünland, Messeweg 11/12, D 38104 
Braunschweig, Tel. 0531/2994501, Fax 0531/2993008 ange-
fordert werden. Sie werden auch im Internetangebot der BBA un-
ter http://www.bba.de/eppo/eppo.htm angeboten. Eine von der 
EPPO aktuell gehaltene Liste aller zur Verfügung stehenden 
EPPO-Standards für den Bereich der Wirksamkeit ist im Internet 
unter http://www.eppo.org/Standards/gl.html zu finden. 
Folgende neue bzw. überarbeitete EPPO-Standards wurden im 
April 2003 im Bulletin OEPPIEPPO Bulletin 33 (No I), 2003 
veröffentlicht. 
PP 1/1 (4): Foliar diseases of sugarbeet 
PP 1/18(3): Storage diseases of apples (preharvest application) 
PP 1/54 (3): Botrytis sp. and Sclerotinia spp. on vegetables 
PP 1/78(3): Root, stern and pod diseases of rape 
PP 1/107(3): CeutorhYllchus assilllilis 
PP 1/213 (2): Resistance Jisk analysis 
PP 1/219(1): Ceutorhynchus napi and Ceutorhynchus palidacty-
llis 
PP 1/220(1): Das)'lIeura brassicae 
PP 1/221 (l): Foliar diseases of non-woods ornamentals 
pp 1/222(1): Storage diseases of stone fruit (preharvest applica-
tion) 
Daneben wurden auch ein EPPO-Standard "Good plant pro-
tection practice" und 5 EPPO-Standards "Environmental risk as-
sessment scheme for plant protection products" im selben Heft 
veröffentlicht. Bis auf die EPPO-Standards "Efficacy evaluation 
of plant protection products" können die Papiere auch von der 
Website der EPPO heruntergeladen werden. 
Damit werden folgende deutsche Fassungen, für die nunmehr 
eine EPPO-Richtlinie erstellt oder überarbeitet wurde, ersetzt 
und sind daher nicht mehr gültig: 
F. 06 (Juni 2000): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie 
zur Prüfung von Fungiziden gegen Pilze an Zierpt1anzen 
1. 07 (Juli 1999): EPPO-Richtlinie PP 1/107 (2) KohIschoten-
rüssler, Celltorhynchus assimilis 
I. 08 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtli-
nie zur Prüfung der Wirksamkeit von Insektiziden gegen die 
Kohlschotenmücke, Das)'neura brassicae 
1. 09 (März 1999): Deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtli-
nie zur Prüfung von Insektiziden gegen Rapsstengelrüssler, Ceu-
torhYllchus napi, und Get1eckten Kohltriebrüssler, Ceuto-
rhynchus pallidactyllis (quadridens) 
Grundsätzlich sind alte BBA-Richtlinien nur noch dann anzu-
wenden, wenn keine entsprechende EPPO-Richtlinie und kein 
deutscher Vorschlag für eine EPPO-Richtlinie vorliegt. 
Weitere deutsche Fassungen von EPPO-Richtlinien mit Erläu-
terungen und deutsche Vorschläge für EPPO-Richtlinien sind in 
Arbeit. U. HEIMBACH (Braunschweig) 
Bericht über ein Treffen der Spezialisten 
für den Ersatz von Methylbromid (Methyl 
Bromide Technical Options Committee, 
MBTOC) vom 19. bis 24. März 2003 in Kap-
stadt, Südafrika 
Bis Ende Januar 2003 hatten die Unterzeichnerstaaten des Mon-
trealer Protokolls Zeit gehabt, Anträge auf Ausnahmegenehmi-
gungen für die weitere Verwendung von Methylbromid (MB) 
über den 3l. 12. 2004 hinaus beim United Nations Environ-
mental Programme (UNEP, Nairobi, Kenia, www.unep.org) zu 
stellen. Anfang 2005 tritt der so genannte "Phase Out" für diesen 
Ozon zerstörenden Stoff in die entscheidende Phase. Die Indu-
strienationen nehmen den Stoff einschließlich Produktion und 
Anwendung überwiegend vom Markt, nachdem sie im Vorfeld 
bereits ein mehrjähriges Kürzungsprogramm umgesetzt haben 
werden. Auf der Grundlage der verbrauchten Mengen im Jahre 
1991 (100%) wurden die eingesetzten Mengen 1999 auf 75 %, 
2001 auf 50 % und 2003 auf 30 % vermindert. 
Die UNEP hatte nach Vorlage eines Vorschlages von MBTOC 
ein Handbuch zur Beantragung auf weitere Critical Use Exemp-
tions (CUE) auf ihrer Internetsei te (http://www.teap.org/ 
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REPORTS/reports.html) seit Juli 2002 bereitgestellt. Es war nun 
Aufgabe von MBTOC, die eingegangenen Anträge (Critical Use 
Nomination, CUN) zu sichten und zu bewerten. Neben der Er-
fassung der Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen bestand 
die Hauptaufgabe im Elfassen des jeweils beantragten Anwen-
dungsgebietes und dem Vergleich mit Alternativmethoden, die 
für vergleichbare Anwendungsgebiete auch in anderen Ländern 
der Erde den Spezialisten bekannt waren. 
Die Anträge umfassten alle Anwendungen zur Schädlings-
bekämpfung mit MB wie auch insbesondere die Bodenentwe-
sung im Vorfeld des landwirtschaftlichen Anbaus von Gemüse 
etc. Für die Bodenentwesung waren ca. 60 Anträge und für die 
Anwendung bei so genannten "Durables" (gut lagelfähigen land-
wirtschaftlichen Ernteprodukten mit geringem Wassergehalt, 
Getreide, Trockenobst, -gemüse, fetthaltigen Samenkernen 
(Nüssen), Kakaobohnen, Tabak, Gewürzen, Tees wie auch 
Trockenfisch, Trockenfleisch, Trockeneipulver, Holz, Kunstge-
genstände aus Leder, Wolle, Bälge etc.) und für die Entwesung 
von Gebäuden, Kammern und Containern mit oder ohne Waren 
(structures) etwa 25 Anträge eingereicht worden. 
In zwei großen Arbeitsgruppen, MBTOC umfasst insgesamt 
34 Mitglieder, wurden die Anträge gruppiert und von Kleingrup-
pen gründlich bearbeitet. Alle bekannten Alternativen, die u. a. 
auch im Bewertungsbericht 2002 (Assessment Report 2002, ab 
1. 4. 2003 auf der Homepage des Ozon-Sekretariats der UNEP 
abrutbar: http://www.unep.org/ozone/pdf/mbtoc-report2002.pdf) 
enthalten sind, der in Kürze auf der UNEP-Seite zugänglich sein 
wird, wurden im Detail auf ihre jeweilige Übertragbarkeit auf 
das jeweils beantragte Anwendungsgebiet untersucht. Eine 
Reihe von Anträgen war nicht ganz vollständig, andere enthiel-
ten identische Anwendungsgebiete, für die bereits akzeptable Al-
ternativen zur Velfügung stehen. Einige Anwendungen beziehen 
sich auf Besonderheiten, für die es derzeit noch keine Alternati-
ven gibt - wie z. B. mangelnder Zugang zu alternativen Sub-
stanzen wegen fehlender Zulassung eines geeigneten Ersatzstof-
fen in dem betreffenden Land. 
Im Mai 2003 wird das Technical Emissions and Assessment 
Panel (TEAP) der UNEP tagen und über die Weitergabe der 
MBTOC-Empfehlungen beschließen. Auf der im Juli 2003 
tagenden Open Ended Working Group (OEWG) der Unterzeich-
nerstaaten (Parties) wird dann letztlich über die Ausnahmege-
nehmigungen entschieden. 
Wegen der vereinbarten Vertraulichkeit und der Entschei-
dungsfreiheit der Parties können Details hier noch nicht wieder-
gegeben werden. Diese werden in dieser Zeitschrift erläutert, so-
bald die Parties ihre Entscheidungen der Öffentlichkeit bekannt 
gegeben haben. CH. REICHMUTH (Berlin) 
Ankündigung - 4. Symposium 
Phytomedizin und Pflanzenschutz 
im Gartenbau in Wien 
Vom 22. bis 25. September 2003 findet an der Universität für Bo-
denkultur in Wien das 4. Symposium Phytomedizin und Pflan-
zenschutz im Gartenbau statt. Veranstalter sind das Institut für 
Obst- und Gartenbau der Universität für Bodenkultur in Zusam-
menarbeit mit der Österreichischen Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit GmbH (Institut für Pflanzengesundheit) 
und der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft. Es sollen 
aktuelle Forschungsergebnisse in- und ausländischer Experten 
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auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes und der Phytomedizin zu 
folgenden Arbeitsbereichen präsentiert werden: 
Schädlinge, Nützlinge, Krankheitserreger und Unkräuter im 
Zierpflanzenbau, Gemüsebau, Weinbau, Obstbau, öffentlichen 
Grün, Gewürz- und Arzneipflanzenbau. 
Die Tagungsgebühr beträgt bis zum 10. August 200350,- €, 
danach 65,- €, für Studenten 15,- €, Tageskarten 25,- € (in-
klusive Tagungsband). Überweisungen tätigen Sie bitte für den 
Veranstalter spesenfrei auf das Konto 669 148900 bei der Bank 
Austria (BLZ 20151). 
Weitere Auskünfte und Informationen zum Symposium erhal-
ten Sie unter folgender Adresse: 
Univ.-Doz. Dr. GERHARD BEDLAN, Österreichische Agentur 
für Gesundheit und Ernährungssicherheit GmbH, Institut 
für Pflanzengesundheit, Spargelfeldstraße 191, A-1226 Wien; 
Tel: +43 (0)1733165160, Fax: +43 (0)1732165194, E-Mail: 
gerhard.bedlan@lwvie.ages.at 
SABINE REDLHAMMER (Braunschweig) 
Die Abteilung "Pflanzengesundheit" der BBA teilt mit: 
EPPO Panel "Invasive gebietsfremde 
Arten" 
Vom 25. bis 27. März 2003 tagte in Budapest das im November 
2002 neu eingerichtete EPPO Panel "Invasive gebietsfremde Ar-
ten". In Reaktion auf das 1997 revidierte IPPC und auf Aktivitä-
ten des Übereinkommens über die Biologische Vielfalt (CBD) 
hat die EPPO ein neues Arbeitsprogramm begonnen, das nun 
auch Schadorganismen (einschließlich invasiver Pflanzen) ex-
plizit berücksichtigt, die Wildpflanzen in natürlichen oder halb-
natürlichen Ökosystemen schädigen können (siehe dazu auch 
BBA-Homepage www.bba.de. Rubrik "Pflanzengesundheit"). 
Das neue Panel wurde zur Umsetzung dieses Arbeitsprogramms 
eingerichtet, das bis zu seiner Integration in das reguläre EPPO-
Programm zweimal jährlich tagen soll. 
Ziele des Panels 
Neben der Bearbeitung aktueller Themen, die sich aus dem in-
ternationalen Kontext ergeben, befasst sich das Panel damit, die 
Position der EPPO zu invasiven gebietsfremden Arten zu defi-
nieren. Hierzu gehören die Sammlung von Daten und Informa-
tionen aus verschiedenen relevanten Quellen (z. B. CABl, Glo-
bal Invasive Species Programme (GISP), Berner Konvention), 
die Interpretation der CBD-Terminologie aus Sicht der Pflan-
zengesundheit, die Sammlung von Daten zu invasiven gebiets-
fremden Arten in der EPPO-Region sowie die Bewertung von 
amtlichen Kontrollrnaßnahmen und möglichen weiteren Maß-
nahmen gegen invasive gebietsfremde Arten. 
Wichtige Themen, die auf den ersten beiden Sitzungen des Pa-
nels diskutiert wurden, waren die Einstufung invasiver gebiets-
fremder Arten als Quarantäne-Schadorganismen, die Definition 
von Kriterien für Invasivität, die Bewertung solcher Arten, deren 
EPPO-Listung in Erwägung gezogen wird (z. B. Ambrosia arte-
misiifolia), die Anpassung der bestehenden Risikoanalyse-Stan-
dards für die Anwendung auf invasive gebietsfremde Arten so-
wie die Aufnahme solcher Arten in den EPPO-Informations-
dienst. Im Rahmen des neuen Arbeitsprogramms arbeitet die 
EPPO mit CABI zusammen und plant außerdem eine Koopera-
tion mit der Berner Konvention. 
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Erstellung einer Liste invasiver gebietsfremder Pflan-
zen mit Bedeutung für die EPPO-Region 
Bereits auf der ersten Sitzung des Panels wurde beschlossen, die 
Nationalen Pflanzenschutzorganisationen der Mitgliedstaaten zu 
befragen, welche absichtlich oder unabsichtlich eingebrachten 
Pflanzenarten aktuell Probleme bereiten. Auf der Basis dieser 
Umfrage sollen eine "A2-Liste" erstellt und das Risiko gebiets-
fremder Pflanzen für die EPPO-Region bewertet werden. Darauf 
aufbauend könnten Maßnahmen empfohlen werden. Zur zweiten 
Sitzung des Panels lagen die Antworten von den Mitgliedstaaten 
vor und wurden diskutiert. Insgesamt waren der EPPO von 16 
Mitgliedstaaten etwa 1400 Arten gemeldet worden, von denen 
das EPPO-Sekretariat bereits vor der zweiten Sitzung etwa 400 
Arten auswählte. Das Panel bewertete von diesen 400 Arten 25 
als akut problematisch. Konkret für diese Arten werden nun Fra-
gebögen hinsichtlich des Zeitpunktes der Einschleppung und des 
Übertragungsweges, der Verbreitung, der aktuellen Bedeutung, 
der Etablierung, der typischen Habitate, durchgeführter Maß-
nahmen usw. erstellt und an alle 44 Mitgliedstaaten der EPPO 
verschickt. 
GRIITA SCHRADER 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA und TU Braunschweig 
PERSONALIEN , 
Prof. Dr. Hans-Peter Plate t 
Am 27. Juni 2003 verstarb plötz-
lich und unerwartet der langjährige 
ehemalige Leiter des Pflanzen-
schutzamtes Berlin, Prof. Dr. 
HANs-PETER PLATE, im Alter von 
77 Jahren. 
Er wurde am 5. Februar 1926 in 
Berlin geboren, wo er nach dem 
Ende der schulischen Ausbildung 
von 1944 bis 1949 an der Frie-
drich-Wilhelms-Universität (spä-
ter Humboldt-Universität) in Ber-
!in Biologie nebst Geologie, 
Foto: Archiv BBA Paläontologie und Fischereiwis-
senschaften studierte. Im Mai 1949 promovierte er zum Dr. rer. 
nat. Schon einige Tage vor der Promotion trat Professor PLATE 
seinen Dienst als wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Institut für 
biologische Forschungen und Pflanzenschutzamt in Berlin an. 
Nach dem Ausscheiden von Prof. Dr. F. ZACHER, dem ersten 
Leiter der nach dem 2. Weltkrieg in Berlin gegründeten Pflan-
zenschutzdienststeIle, hatte Prof. PLATE von Oktober 1952 bis 
März 1953 kurzzeitig die kommissarische Leitung des Insti tuts 
inne, bis am 11. März 1953 Dr. G. FICHTNER die Leitung des In-
stitutes für Vorrats- und Pflanzenschutz (Pflanzenschutzamt) 
übertragen wurde, die er bis zum Ende des Jahres 1966 wahr-
nahm. Im Dezember 1966 übernahm dann Prof. PLATE die Lei-
tung der Behörde. 
Seine Lehrtätigkeit begann im Jahr 1955 an der damaligen 
Staatlichen Gartenbauschule Berlin (später Staatliche Fach-
schule für Gartenbau Ber!in). Sie führte im Jahr 1965 zum Lehr-
auftrag für Phytopathologie und Pflanzenschutz an der seiner-
zeitigen Staatlichen Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau 
(jetzt Technische Fachhochschule Berlin, TFH) und schließlich 
1975 zur Ernennung zum Honorarprofessor an der TFH. Letztere 
Tätigkeit übte Professor PLATE bis zu seinem Lebensende aus. 
Die Schwerpunkte seines Wirkens als Leiter des Pflanzenschutz-
amtes Berlin lagen im Zierpflanzenbau, im öffentlichen Grün 
und im Hobbygartenbau, wobei sein persönliches wissenschaft-
liches Interesse insbesondere den Schnecken galt. Die Zahl sei-
ner Fachveröffentlichungen beläuft sich auf nahezu 200. 
Besonders sind seine Verdienste um das Kleingartenwesen 
und die langjährige Gartenfachberatung hervorzuheben. Durch 
seine Initiative gelang es, unterstützt durch den Landesverband 
Berlin der Gartenfreunde e. v., eine gezielte Schulung für den 
Bereich der guten fachlichen Praxis im Hobbygartenbau und ei-
nen freiwilligen Sachkundenachweis für Kleingärtner durchzu-
setzen, was beispielgebend für andere Bundesländer war. Für das 
öffentliche Grün machte Professor PLATE schon früh auf die 
nachteiligen Auswirkungen von Herbizidanwendungen im 
Straßenbereich aufmerksam. Die Ergebnisse der von ihm ange-
regten Untersuchungen führten dazu, dass von Berlin ausgehend 
bald bundesweit auf den Einsatz von Herbiziden bei der Pflege 
des öffentlichen Grüns verzichtet wurde. Diese Einsichten führ-
ten schließlich 1993 dazu, dass Berlin u. a. die Anwendung von 
Herbiziden außerhalb von landwirtschaftlich und erwerbsgärtne-
fisch genutzten Flächen ganz untersagte. Prof. PLATE hatte auch 
entscheidenden Anteil daran, dass die schädlichen Auswirkun-
gen von Auftausalzen, insbesondere für Straßenbäume, erkannt 
wurden und sich der tausalzfreie Straßenwinterdienst nicht nur in 
Berlin durchsetzte. Schließlich lenkte er die Aufmerksamkeit auf 
die durch Stadtgas verursachten Schäden an Bäumen als Folge 
von Rohrleckagen im Wurzelbereich von Straßenbäumen. 
Seine fachliche Kompetenz, sein Engagement und seine Per-
sönlichkeit fanden durch die Verleihung verschiedener Aus-
zeichnungen verdiente Anerkennung, so 1982 durch den Lan-
desverband Berlin der Gartenfreunde e. v., 1987 durch die Wil-
helm-Naulin-Stiftung sowie 1996 durch den Verband landwirt-
schaftlicher Fachschulabsolventen e. V. Besonders hervorzuhe-
ben ist die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1993. 
Prof. PLATE schied aus gesundheitlichen Gründen im August 
1989 vorzeitig aus dem aktiven Dienst aus und erlebte die Ein-
weihung des auf seine Initiative entstandenen Neubaus des 
Pflanzenschutzamtes Berlin in Neukölln im April 1990 bereits 
als Ruheständler. Aber auch im Ruhestand blieb er der Phytome-
dizin, dem Pflanzenschutzamt Berlin und dessen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern verbunden und stellte stets sein profundes 
Fachwissen in den Dienst der Sache. So hielt Professor PLATE 
noch am 1. April 2003, auf einem Festkolloquium anlässlich des 
50. Jahrestages der Namensgebung des Pflanzenschutzamtes 
Berlin, einen Festvortrag über "Wesentliche Aspekte 50-jähriger 
Pflanzenschutzarbeit in Berlin". Auch den aus demselben Anlass 
am 24. Mai 2003 veranstalteten Tag der offenen Tür des Pflan-
zenschutzamtes hatte Professor PLATE mit großem Interesse be-
sucht. 
Sein Tod hinterlässt in seiner Familie, aber auch in der pflan-
zenschutzlichen Fachwelt eine nicht zu schließende Lücke. Wir 
werden seine Auftritte, begleitet von seiner lieben Frau, der un-
ser aufrichtiges Mitgefühl gilt, und seinem Kurzhaar-Dackel, 
nicht vergessen. H.-U. SCHNIIDT (Pflanzenschutzamt Berlin) 
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